
L Literarısche Berichte un Anzeıgen

hört ımmer wieder der Aktualitätsbezug solcher christlicher Apologien (Z Pruden-
t1us, Contra Symmachum), die Ja als bloß lıterarısche Reminıszenzen VErSaNSCHCI
Kontroversen hne enswerte Aussagekraft für das gestellte Thema bleiben mu{fß-
tenel Berücksichtigung der unterschiedlichen Sicherheıit, die 1n dieser Frage
erreichen erma$g, ergibt sıch eLWw2 tolgendes Bild WDDas Regiıment Stilichos (unter
Honori1us) zeıgte 1n den ersten Jahren nach 395 aum Eiter, die Bekämpfung des
He1ı1dentums voranzutreiben (vielleicht MI1t Ausnahme eıner kurzen Phase während
des yildonıschen Krieges ID die jedoch unsıcher bleibt); da{ß 99/400 die Statue
(nıcht der Altar) der Victor1a 1n den Sıtzungssaal des Senats 7zurückkehren durfte,
häalt mit n Gründen für möglich (S 55 Erst dıe akute Bedrohung Ia=
liens durch die Invasıon Alarichs( tührte eıner ebhaften Kontro-

7zwischen Heıden und Christen den rechten Weg ZUT. Rettung VO Stadt
und Imperium, W1e eıne guLt gelungene Gegenüberstellung VO  - Prudentius un: lau-
1A4n anschaulich macht ( 64 Nach zeitweiliger Beruhigung wiederholte sıch
dieselbe Konstellation eim Einbruch des Radagais ın den Jahren 405/06, doch wirkt
1er das Bild der Quellen der Beeinflussung durch die unmittelbar nachfolgen-
den Ereignisse sehr viel undeutlicher (S 972 Tatsächlich stand die spürbare Ver-
schärfung des religionspolitischen Kurses seıit 40/7, durch die Stilicho reilich seinen
Sturz ıcht hindern konnte, in unmittelbarem Zusammenhang MmMIit den schwe-
Pn milıtärischen Rückschlägen dieser Jahre S Mf VOor allem das CTNHNEeUTFE Auf-
tauchen Alarichs 1n Italien un seın Sıegeszug bis Z Einnahme Roms ste!lten
Stilichos Nachfolger VOT unlösbare Probleme un schürten 1 bedrohten Rom den
Streit den wirksameren yöttlichen Schutz der salus publica. In eben diese Situa-
t10N als nach undeutlichen Berichten VO  a Sokrates und Zosimos 1n der belager-
ten Stadt (mındestens privaten) Opferhandlungen stillschweigender Bıillı-
SUung der Kırche kam 1n ausführlicher Argumentatıion (S 162 das
AaNONYINE 505 Carmen adversus Flavianum (Mıgne Suppl IS 780—784) und C
wıinnt damıt eın aufschlußreiches Zeugnıis für die Heıden w 1e Christen geme1n-
Same Mentalıität, VO  j der Durchsetzung ihrer jeweıligen relig1ösen Vorstellungen
die Gewährleistung des politisch-militärischen Erfolges erhoften. Erst einem Au-
ZUStINUS blieb 65 vorbehalten, nach der Katastrophe VO 410 einer unbefangeneren
Sıcht des Zeitgeschehens den Weg ebnen.

Natürlich sınd heidnische Aktivititen 1M Westreıich nach 395 bisher nıcht völligunbekannt SCWESCH, ber S1e dürften n1ıe umfassend dokumentiert un: dargestellt
worden se1in W 1e€e 1n FE Arbeit. eın Bemühen, die Befunde 1n den historischen Er-
eignisablauf einzuordnen, tührt ıhn der emerkenswerten Feststellung, da
gerade die Phasen innerer un außerer Bedrohung des Kaıisertums N, die
einer gesteigerten heidnisch-christlichen Auseinandersetzung un: 1m Resultat
einer Beschleunigung der die alten Kulte gerichteten Entwicklung ührten. Es
ware Ohnend, diese Erkenntnis auch anderen Epochen der christlichen Spätantike
P erproben.

Mäünc Rudolf Schieffer

Mittelalter
Rıchard Willıam Southern: Kırche und Gesellschaft 1 m

Abendland des Mittelalters De Gruyter Studienbuch) Ber-
lın New ork (Walter de Gruyter) 1976 1 3163 S
Der Titel des Buches äßt aufhorchen nıcht 1n posıtıvem 1nnn Der bekannte

englische Mediaevıiıst hatte sSe1in 1970 als zweıter Band der Pelican Hıstory ot the
Church erschienenes Werk nämlich überschrieben: „ Western Society and the Church
1n the Mid Ages  “  9 des abstrusen deutschen Tıtels Tn  Wware 95  46 Kırche 1n der
abendländischen Gesellscha f}“ eıne ın eLW2 adäquate Übersetzung SCWESCH.,

Southern hat ber die relig1ösen Vorstellungen un Organisationsformen
1mM Rahmen der mittelalterlichen Gesellschaft, eıne Zeıt, als abendländisches Denken
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un: Handeln und Kirche noch e1iNs N, eın lesbares Bu schreiben verstian-
den In relı Epochen (Grundlegung: /700— EO050; Wachstum: FO50=
1300, Unruhe: 1:3500= werden die abendländische Christenheit als
Ganzes, das Papsttum, Bischöte un Erzbischöfe, die Ordensgemeinschaften un
schlie{fßlich die kleineren Organısationstormen („Randorden un Antiorden“) be-
andelt Southern weiılß sehr wohl ® 349 E da{fß eın solcher Überblick erganzungs-
bedürftig ISt. Insbesondere das spatere Mittelalter un dıe vorreformatorische Zeıt
sind 1er kurz gekommen: Nıedergang un Reformversuche der alten Ordens-
gemeınschaften, das Leben 1n den Ptarreıen un: spätmittelalterliche Laienfrömmi1g-
keıt 1n Bruderschaften un Wallfahrtswesen SOW1€E ketzerische Ausprägungen gehören
hierzu.

Im Orwort ZUur deutschen Ausgabe schätzt sıch Southern glücklich, S Michael
Rıchter als Übersetzer des Buches haben Er unternahm dıe Aufgabe nıcht LU

MmMI1t einer vorzüglichen Vertrautheit miıt der englischen Sprache, sondern auch eiıner
profunden Kenntnıiıs des Mittelalters“. Hıerin jedoch IFT der Autor; dem ber-
seizer gvehen sowohl Sprachverständnıis eiım englıschen Text w1e Sprachgefühl be1
der Übersetzung 1Ns Deutsche W 1e€e schon 1im Tıtel 1b Auch der Verlag hat seınen
eil der Miısere beigetragen: Die Vielzahl VO  e} Druckfehlern beginnt bereits M1t
WEe1 1n der „Kurztitelaufnahme der Deutschen Bibliothek“ un: Trel weıteren 1
zweıten AtzZ des Vorworts. Freude der Lektüre dieser Übersetzung wird NUu ha-
ben, WECT sıch auf die Suche nach Stilblüten und orthographischen Fehlern begibt. Er
wird Kapitelüberschriften W1e e Gestaltung eiınes Bischofs“ un „Eıne Vielzahl
VO:  - Zungen“ (S T61; 308) VOTI - un „spirituelle un geistıge Aktivıitit“ (S AUuS$S-

geklammert finden Be1i den Ordensgemeinschaften liest I:  = VO  3 „Karthäusern“ un:
„Augustiner Bettelmönchen“ (S ZI7 Nıcht jedem 1St da die Geduld der englischen
Untertanen Köniıg Johanns eıgen: „Keıner muckste“ 6 Bedenkt in  — dem-
gegenüber, da die Übersetzung ELW vierz1g LELr 1St als das englische Orı1g1-
nal, wiıird INa  3 dieses „Studienbuch“ als Zumutung empfinden.

Würzburg Klaus Arnold

Hans Hattenhauer: Das Recht der Heiıilıgen Schriften AA

Rechtsgeschichte Heft 12) Berlin Duncker un: Humboldt) 1976; brosch., 142
Dıie vorliegende wertvolle un!: anregende Untersuchung geht VO eiınem beher-

zıgenswerten Ansatzpunkt nd Aspekt Aaus, nämlich VO  3 der islang viel wen1g
beachteten Tatsache, daflß die Heiligenlegenden ‚War der berichteten Wunder
als kulturpropagandıstische Schriften verfaßt worden sind un daher für ıne rein
posit1vistisch Orlıentierte Mediävistik wen12 hergeben, da{fß S1€e ber gleichzeit1g eın
breitgestreutes un: bislang kaum ausgewertetes Material ST „Konfliktforschung“
darbieten, enn schliefßlich ewährt sich die Wunderkraft des Heiligen ıcht 11U!T bei
Krankheit un Tod, sondern auch 1in ausgesprochen kritischen rechtlichen un SOZ124-
len Konfliktsituationen, diıe durch übernatürliches Eingreifen gelöst werden. Letz-

kann WAar nıcht Gegenstand historischer Kritik seın (wenn auch durchaus
methodisch-kritische Möglichkeiten 21bt, das konkrete Wunder „phänomenologisch“

erfassen. Vgl A Jenal, Erzbischof Anno Il VO  «} Köln Ga un: sein
politisches Wirken, Stuttgart 1974, bes Kap B Die Aftaire Malmedy 56
och birgt der AUuS der Legende ausgesonderte Konfliktstoft eine Menge gesell-
schaftsgeschichtlichen Materials, das für die Rechtspraxıs un: für die konkreten Vor-
stellungen der Zeıt relevant 1St.

Frantisek Graus hat 1965 1n einem wichtigen Buch die sozialgeschichtliche „Fün-
digkeit“ der merowiıingischen Hagiographie erwıesen, 1n der vorliegenden Arbeıit
geht die rechtsgeschichtliche Ergiebigkeit dieser Quellengattung, Ja c5 wiırd gCc-
radezu VO  ; einer „Rechtslegende“ 10) gesprochen, womıt ber wohl eher eın
Aspekt als eine Unterteilung des hagiographischen Genre gemeınt se1in dürfte Die
rechtsgeschichtliche Bedeutung VO  a „misericordia“, „auctöritasi, ( hdes „consensus“
und „convers1i0“ steht dabei 1 Mittelpunkt. Jeweıils exemplarische Quellen werden
als Beleg herangezogen un: ausgewertel, wobel Licht auf vorchristliche,


